
AUSWÄHLEN – 
VORBEREITEN – 

INTEGRIEREN
Projekt „Neue Pfade in Ausbildungsberufen der Pflegehilfe in Ulm“

Im Rahmen eines Bildungsprojekts an der Berufsfachschule für Pflege 
der Universitäts- und Rehabilitationskliniken Ulm haben 40 Personen 

eine Ausbildung in der Alten- und Krankenpflegehilfe sowie in der  
Altenpflege aufgenommen, die ohne Hilfe eine solche nicht erhalten  
hätten. Die Autorinnen haben begleitend untersucht, wie fachfremde 

Personen für Pflegeberufe zu rekrutieren und auf ihre künftige  
Aufgabe vorzubereiten sind und wie deren Ausbildung zu gestalten ist. 

Eine Orientierungshilfe für Praxiseinrichtungen,  
Führungskräfte und Praxisanleitungen.

Text: Prof. Dr. Claudia Winkelmann, Prof. Dr. Andrea Helmer-Denzel
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I
Im Zeitraum 1. Februar 2017 bis 29. März 2019 pi-

lotierte die Berufsfachschule für Pflege der Univer-

sitäts- und Rehabilitationskliniken Ulm (RKU) das 

Projekt „Neue Pfade in Ausbildungsberufen der 

Pflegehilfe in Ulm“ (PfAU). Das Bildungsprojekt 

richtete sich an Personen, die ohne Hilfe keinen 

Ausbildungsplatz und keine Ausbildung in der Al-

ten- oder Krankenpflegehilfe erhalten hatten. Deren 

Integration sollte Pflegeeinrichtungen in der Fach-

kräftesicherung entlasten [4]. Während der Laufzeit 
wurde das vom Europäischen Sozialfonds geförder-

te Projekt (Textkasten) prozessbegleitend und sum-

mativ evaluiert [5]. Aus den Evaluationsergebnissen 

haben die Autorinnen einen Ratgeber für künftige 

Vorhaben mit ähnlicher Ausrichtung erarbeitet.

Projektinhalte und  
Kategorisierung

In zwei Durchgängen (2017–2018, 2018–2019) konn-

ten insgesamt 40 Personen jeweils drei Abschnitte 

durchlaufen: 

(a) Teilnehmendenrekrutierung, 

(b) Vorbereitungstraining (zwei Monate),

(c) Assistierte Alten- oder Krankenpflegehilfe- 

Ausbildung (ein Jahr). 

Die theoretische Ausbildung erfolgte in der Berufs-

fachschule des RKU, die praktische Ausbildung in 

sechs verschiedenen Alten- und Pflegeeinrichtungen. 

Die Teilnehmenden ließen sich Kategorien zuord-

nen (Tab. 1). Für die Wahl der Ausbildungsrichtung 

waren persönliche Wünsche und Vorkenntnisse aus-

schlaggebend.

Insgesamt wurden 19 Teilnehmende interviewt. 

Die Zuordnung zu den halbstündigen Inter-

viewterminen jeweils am Ende des Abschnitts (c) – 

im Februar 2018 und im Februar 2019 – erfolgte 

zufällig. Es wurden die Personen befragt, die zum 

Termin noch in der Maßnahme waren und anwe-

send sein konnten. Bezogen auf die Praxis gaben die 

Interviewten an, dass Führungskräfte, Praxisanlei-

tungen, Team und Kursteilnehmende immer er-

reichbar waren, wenn sie Fragen hatten. Allerdings 

wünschten sie sich fixe Bezugspersonen, um durch 

die konstante Verbindung mehr Sicherheit in der 

Praxis und eine Anleitung für praktische Prüfungen 

zu erhalten. Einige Teilnehmende hatten anfangs 

Differenzen im Team in Bezug auf Tätigkeitsinhalt 

und -umfang. 

Zentrale Erkenntnisse  
der Praxispartner

Die Führungskräfte der sechs Praxispartner statio-

närer und ambulanter Versorgung wurden ungefähr 

zur Projektmitte befragt. Insgesamt bewerteten sie 

die Kooperation mit der Berufsfachschule im Pro-

jekt als positiv – auch wenn ursprünglich für das 

Projekt gewonnene Teilnehmende sich als nicht op-

timal für die Ausbildung in der Pflege geeignet he-

rausstellten. Als Vorteile benannten die Praxispart-

ner kleine Berufsschulklassen und den zusätzlich im 

Projekt angebotenen Sprachunterricht. Anpas-

sungsbedarfe sahen sie hingegen für den Auswahl-

prozess (Abschnitt a) und die Vorbereitungsphase 

(Abschnitt b).

Die Praxispartner befürworteten, Leitungen der 

Alten- und Pflegeeinrichtungen im Auswahlpro-

zess, speziell bei kognitiven oder sprachlichen Be-

einträchtigungen von Teilnehmenden, frühzeitig 

einzubinden, um notwendige Hilfen zu organisieren 

und das bestehende Pflegeteam vorzubereiten. Wei-

terhin gaben die Praxispartner, ohne dies zu priori-

sieren, an, dass im Bewerbungsprozess stärkere Auf-

merksamkeit auf das Sprachniveau (auffällig war, 

dass die vorliegenden Zertifikate nicht mit den ge-

zeigten Sprachfertigkeiten und -fähigkeiten korre-

Pflegebildung

� Förderprogramm wider den Fachkräftemangel
Dem steigenden Bedarf an Fachkräften in den Pflegeberufen steht eine sinkende Zahl von Absolventinnen und Absolventen  
in diesem Bereich gegenüber [1]. Für das Jahr 2030 wird in der Altenpflege ein Engpass von ca. 180.000 Arbeitskräften 
 prognostiziert, für die Gesundheits- und Krankenpflege ein Engpass von ca. 300.000 Arbeitskräften [2]. Um dem Fachkräfte-
mangel entgegenzuwirken, fördert der Europäische Sozialfonds Chancen und befähigt Menschen im Rahmen des Förderpro-
gramms „Assistierte Ausbildung für Berufe der Pflegehilfe und Alltagsbetreuung“ (APA) für den ersten Arbeitsmarkt. Ziel ist 
 es „... angesichts des vielerorts herrschenden Fachkräftemangels im Bereich der Pflege auch Zielgruppen für eine Ausbildung 
zu gewinnen, die sich für eine solche Ausbildung interessieren, aber Unterstützung benötigen, um die Ausbildung aufnehmen 
und erfolgreich abschließen zu können. Bislang zögern viele Pflegeeinrichtungen aufgrund des erwarteten höheren Unter- 
stützungsbedarfs, solche Bewerberinnen und Bewerber einzustellen“ [3].

Ill
us

tr
at

io
n:

 G
et

ty
 Im

ag
es

/c
ie

np
ie

s

– Nur zum privaten Gebrauch –



70  Die Schwester | Der Pfleger  1 | 20

lierten), die Persönlichkeit (z. B. Lernwille, kulturel-

le Offenheit) und eventuelle Traumatisierungen in 

der Biografie gelegt werden sollte. Hintergrund ist 

der Respekt gegenüber den zu versorgenden, teil-

weise demenziell erkrankten Hochbetagten der 

Kriegs- und Nachkriegsgeneration. Um Teilneh-

mende zu finden, die zum bestehenden Team pas-

sen, erklärten sich die Praxispartner bereit, an deren 

Rekrutierung in der Schule (Abschnitt a) teilzuneh-

men. Ebenso sprachen sich die Praxispartner dafür 

aus, die Vorbereitungsphase (Abschnitt b) von zwei 

Monaten auf ein Jahr zu verlängern, um mit den 

Teilnehmenden insbesondere das medizinische 

Fachvokabular zu trainieren. Zudem wünschten sie 

sich in den Einrichtungen ein ausgewogenes Ver-

hältnis der Vielzahl der Projekte zu feststehenden, 

verlässlichen Routinen, um Demotivation durch 

ständige Anpassungen der Teams zu verhindern.

Best Practice für die Zukunft

Strengeres Auswahlverfahren (Abschnitt a). Der Re-

krutierungsprozess von potenziellen Auszubilden-

den in der Alten- und Krankenpflegehilfe sollte 

stärker die Anforderungen der Praxis berücksichti-

gen. Praxispartner sind frühzeitig einzubeziehen, 

um die Auswahl gemeinsam mit der Schule zu 

treffen. Die Sprachkompetenz sollte auch bei 

vorlie genden Zertifikaten eingehender überprüft 

werden. Außerdem sind generell Motivation, 

Empathie fähigkeit und Eignung der möglicher-

weise infrage kommenden Personen für den Pfle-

geberuf zu prüfen. 

Individualisierung in der Vorbereitungsphase (Ab-
schnitt b). Die Vorbereitungsphase sollte bis zu ei-

nem Jahr dauern. Neben individuell konzipiertem 

Sprachunterricht und Training der medizinischen 

Fachsprache ist es durch Information, Simulation 

und Rollenspiele erforderlich, falsche Erwartungen 

der ausgewählten Personen an ihre Ausbildung und 

Tätigkeit in der Pflege zu korrigieren. Der weitere 

Handlungsbedarf (z. B. individuelle Förderung bei 

Lernschwierigkeiten, Traumatherapie) könnte da-

rauf aufbauend besser initiiert werden.

Integrationshilfe in der Ausbildungsphase (Abschnitt 
c). Während der Ausbildungsphase sollten sich 

Tab. 1 
Ausbildungsrichtungen der Teilnehmenden nach Kategorien (n = 40)

Nr.

I

II

III

IV

Kategorie

Bezeichnung

Geflüchtete

Wirtschafts- 
migrantinnen 
und  
-migranten 

Außereuro- 
päische  
Zugewanderte

Personen aus 
Deutschland 
 mit diversen 
Schwierigkeiten  

Kurzbeschreibung

Männer im Alter unter 30 Jahren aus  
Afghanistan, Irak, Iran, Palästina und 
Syrien. Da sich in dieser Gruppe teil-
weise Widerstände gegen Tätigkeiten 
im Berufsfeld der Altenpflege ergeben, 
werden die Personen dieser Kategorie 
mehrheitlich in der Krankenpflegehilfe 
ausgebildet.

Personen der Nachfolgestaaten des 
ehemaligen Jugoslawiens. In ihrem  
Heimatland haben sie sich bereits mit 
Deutschkursen auf die Migration vorbe-
reitet und streben gezielt eine Tätigkeit, 
insbesondere in der Altenpflege, an.

Personen unterschiedlicher Alters- 
gruppen, verschiedener Herkunfts- 
länder (Gambia, Kamerun, Kenia,  
Nigeria, Kuba, Thailand und China)  
und Motivlagen.

Personen mit Lernbeeinträchtigung 
und/oder individuellen Schwierigkeiten, 
die überwiegend unter 30 Jahren alt und 
aus Deutschland sind.

Krankenpflegehilfe

w

1

m

13

2

Altenpflegehilfe

w

6

4

4

m

3

2

1

2

Altenpflege

w

1

1

m
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Schule und Praxispartner ausführlicher über 

den Unterstützungsbedarf der Teilnehmenden 

austauschen. Dabei geht es um Sensibilität für 

herkunftsbedingte Haltungen und entspre-

chende Integrationshilfen. Dies bedeutet zu-

sätzlichen Betreuungsaufwand, der von Schule 

und Praxispartner zu akzeptieren, abzustim-

men und einzuplanen ist. 

Spezifischer  
Unterstützungsbedarf

Zur Behebung des Fachkräftemangels in der 

Pflege dienen u. a. ein strengeres Auswahlver-

fahren, die Individualisierung in der Vorberei-

tungsphase sowie eine Integrationshilfe in der 

Ausbildungsphase. Um bislang fachfremde 

Personen nachhaltig in bestehende Teams zu 

integrieren und an Pflegetätigkeiten heranzu-

führen, scheinen Projekte ungeeignet, da die-

se einzigartig und zeitlich begrenzt sind – und 

auch scheitern können. Vielmehr sind für In-

tegration Verstetigung und finanzielle Mittel 

im Bildungs- und Gesundheitssystem not-

wendig [6]. Letzteres v. a., um die betreffen-

den Personen intensiv zu unterstützen. Die 

künftige Förderung (in Projekten oder verste-

tigt) von Personen, die sich für eine Ausbil-

dung im Bereich Pflege interessieren, aber 

Unterstützung benötigen, um die Ausbildung 

aufnehmen und erfolgreich abschließen zu 

können, sollte sich an Kategorien ausrichten. 

Hintergrund ist, dass die adressierten Perso-

nengruppen (z. B. Geflüchtete oder Personen 

aus Deutschland mit Lernschwierigkeiten) 

ausgesprochen spezifische Unterstützungsbe-

darfe haben und insofern konkrete Hilfen be-

nötigen. 

Die Praxiseinrichtungen sind bereits in 

den Auswahlprozess einzubeziehen, um den 

Unterstützungsbedarf, aber auch die Kapazitä-

ten des bestehenden Teams einschätzen und 

frühzeitig Vorbereitungen zur Integration 

treffen zu können. Die Tätigkeit im Pflegebe-

reich ist bezogen auf die notwendige Fach-, 

Methoden-, Sozial- und handlungsübergrei-

fende Kompetenz sehr anspruchsvoll. Als 

Mindestkriterium für die Arbeit mit Bewoh-

nerinnen und Bewohnern sowie Patientinnen 

und Patienten sollten empathische Fähigkei-

ten vorhanden sein. Die Vorbereitungsphase 

scheint mit zwei Monaten zu kurz. Für die 

Vorbereitungs- und anschließende Ausbil-

dungsphase sollten kategoriespezifische, indi-

viduelle Maßnahmen zur Förderung und Un-

terstützung der Teilnehmenden entwickelt, 

umgesetzt und auf Wirksamkeit überprüft 

werden. Ein engmaschiger Austausch zwi-

schen Berufsfachschule und Praxispartnern, 

insbesondere den Praxisanleitungen, ist we-

sentlich, um eventuelle Anpassungen anbah-

nen zu können. 
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